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quinidine probably will have to give way to hydroquinine or hydro~ 
quinidine in the treatment of auricular fibrillation and perhaps also of 
corresponding affections, such as flutter, paroxysmal tachycardia, extra~ 
systole. 

At our request it will already now be used in the clinic in case of 
auricular fibrillation. 

Embryology. - Gebiss~ und Zahnentwicklung bei der Iris[orelle (Salmo 
irideus) . 111. Oberkie[er. Von B. VAN DER EVKEN. (Communicated 
by Prof. M. W. WOERDEMAN.) 

(Communicated at the meeting of January 25, 1936) . 

Auf die Zähne des Zwischenkiefers folgen, mit einem kleinen Zwischen~ 
raum, die Elemente des Oberkiefers, mit welchen wir uns in dieser dritten 
Mitteilung beschäftigen werden. 

Das Embryo El) besitzt beiderseits eine einzige Oberkieferzahnanlage, 
welche sich noch im Papillenstadium befindet und kein Dentin zeigt. 

Im nächst älteren Stadium F sind links zwei Elemente vorhanden, von 
denen das mesiale schon ein Scherbchen Dentin besitzt und das distale 
eine kleine, auf zwei Schnitten sichtbare, Papille darstellt. Rechts im 
Oberkiefer fehlt die distale Anlage und ist nur das mesiale dentinhaltige, 
Zähnchen angelegt. 

In der Larve H ist die Oberkiefergebissanlage links und rechts ebenfalls 
ungleich schnell verlaufen, weil wir auf dem linken Maxillare drei Elemente 
antreffen, während rechts schon vier vorhanden sind. 

Links enthält der meist mesiale Zahn schon einen derben Dentinmantel, der mittIere 
ist auch schon gut entwickelt und es wäre zu erwarten, dass seine Odontoblasten bald 
mit der Dentinbildung an~efangen hätten. Das distale Zähnchen ist nur eine winzig 
kleine PapiIIe, welche sich gerade erst angelegt haben muss. 

Rechts werden die Elemente von mesial na eh distal auch alImählich jünger, das älteste . 
besitzt ein wenig Dentin, das distal folgende Zähnchen 1st eine gut entwickelte PapilIe, 
während die meist distal gelegenen zwei Anlagen von sehr kleinen Papillen dargestellt 
werden. Die drei Elemente links liegen in einer geraden Linie und folgen einander mit 
genau gleich grossen Zwischenräumen auf; sie gehören also ohne Zweifel einem Odon~ 
tostichos an. 

Femer ist rechts keine Spur von Altemation zu bemerken, nur sind hier die Zwischen~ 
räume ungleich gross, sei es durch eine wirkliche Unregelmässigkeit in der Gebissanlage 
dieses Teiles, sei es weil eine mangelhafte Technik bei diesem sehr schief geschnittenen 
Präparate abweichende Verhältnisse vortäuscht. Dass die Elemente des rechten Ober­
kieferteiles ebenfalls einem Stichos angehören, darüber besteht kein Zweifel. 

1) Nähere Angaben betreffs Grösse und Alter der Larven, und Weise der Unter~ 
suchung, wird man in den Proc. Royal Acad. Amsterdam, 38, NO. 8 und 10 (1935) finden. 
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Die Anlage der Zähne in diesem und dem vorangehenden Präparate 
ist in rein mesio~distaler Richtung vor sich gegangen. 

Im Oberkiefer der Larve N sind links sechs Elemente vorhanden. 

Das rneist mesiale ist kräfti9 entwickelt und zeigt einen dicken Dentinmantel; sechs 
Schnitte weiter distalwäI'ts finden wir eine, auf zwei Schnitten getroffene, dentinlose 
PapilIe. Der nächstfolgende Zahn liegt wieder sechs Schnitte weiter nach distal, wegen 
der Beschädigung einiger Schnitte ist aber nicht zu entscheiden, ob Zahnbein vorhanden 
ist, sein Homologon an der andern Seite zeigt wohl Dentin. Wir müssen nun das 
Präparat zwölf Schnitte weiter schieben urn auf den folgenden Zahn zu stossen, dessen 
Odontoblasten vielleicht schon ein wenig Dentin abgeschieden haben. Zehn Schnitte 
weiter hat sich eine kleine PapilIe entwickelt, welche sich erst im Anfangsstadium der 
Entwicklun9 befindet und eine ungefähr gleich alterige, jeclenfalls nicht ältere PapilIe 
finden wir wieclerum fünfzehn Schnitte weiter distalwärts. 

Rechts liegen die Homologa der mesialen fünf Keime vor, welche sich in derselben 
Entwicklungsphase befinden als die Elemente der linken Seite; nur der rneist distale Keim 
fehlt. Die Abstände der respektiven Zähne an der rechten Seite betragen 6, bez. 5, 12 
und 10 Schnitte. 

Beiderseits liegt also eine Anlage der Elemente in einer von mesial nach 
distal fortschreitenden Reihenfolge vor; nur das zweitgenannte Element 
nimmt beiderseits eine besondere Stelle ein, weil es als junge Papille auf 
halbem Abstande zwischen dentinhaltigen Keimen liegt und ausserdem 
ein wenig lingualwärts einspringt. Ohne Zwei fel haben wir es hier mit 
dem ersten Elemente des zweiten Odontostichos zu tun und muss dieses 
Stadium so gedeutet werden, wie Fig. 1. das angibt. 
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Fig. 1 

Die Larve 47 stellt genau dasselbe Entwicklungsstadium dar und bedarf 
kaum einer weiteren Besprechung. Der Unterschied ist lediglich der, dass 
sich rechts der sechste Keim gerade erst angelegt hat und dass beiderseits 
die ersten Vertreter der zweiten Zahnreihe etwas deutlicher. lingualwärts 
einspringen. 



273 

Das Präparat 48 zeigt ein Oberkiefergebiss. das. zumal an der rechten 
Seite. grosse Unregelmässigkeiten in den Abständen der Elemente von 
einander zeigt. 

Es sind hier sechs Zähne vorhanden. welche in mesio-distaler Richtung allmählich 
jünger werden und von denen nur die drei mesialen Zälhne Zahnbein besitzen. Die 
Abstände der verschiedenen Keime betragen. von mesial nach distal gerechnet. 13. bez. 6. 
13. 10 und 13 Schnitte; das zweite und dritte Element liegen also viel näher bei einander. 
als die übrigen Zähne. eine Tatsache. welche bei der Besprechung der Stadien 0 und 
i9 noch zur Sprache kommen wird. 

Es ist an dieser Seite aber noch keine Spur von einem zweiten Stichos festzustellen. 
im Gegensatz zu der linken Seite. wo ohne Zweifel das erste Element des 011 vorhanden 
ist. Zwischen den ersten zwei dentinhaltigen Zähnen des ersten Stichos findet sich 
nämlich eine. zwar gut entwickelte. aber doch noch junge PapûIe. welche ein wenig 
lingualwärts abweicht. Die weiter folgenden Keime werden distalwärts allmählich jÜDger 
und müssen alle zur ersten Zahnreihe gerechnet werden. Auch an dieser Seite sind die 
Zwischenräume zwischen den betreffenden Zähnchen ziemlich unregelmässig. von mesial 
r.ach distal gerechnet betragen sie 8. bez. 8. 12. 10. 10 und 10 Schnitte. sodass der 
Abstand 0 I 1 - 0 I 2 1) 16 Schnitte beträgt und abnormal gross ist. 

Das Stadium Gist nur wenig älter; es sind links fünf. rechts sechs 
Elemente des ers ten Odontostichos vorhanden und beiderseits Einden wir 
zwischen 0 I 1 und 0 I 2 eine Papille. welche zum zweiten Stichos ge~ 
hören muss. weil sie genau dieselben Verhältnisse bezüglich der andern 
Elemente zeigt. wie z.B. im Stadium N. 

Es zeigt sich nämlich. dass sie jünger als ihre Nachbarn ist. auf halbem Abstand von 
diesen liegt und etwas lingualwärts einspringt. Links im Oberkiefer besitzen die vier 
Hsten Zähne des 0 I Dentin. 0 I 5 noch nicht; rechts zeigen die drei ersten Elemente 
áer ersten Zahnreihe Dentin und sind die drei distalen Keime des 0 I noch ohne 
Zahnbein. Die Entwicklung der Elemente des ersten Stichos ist wieder deutlich in 
mesio-distaler Richtung vor sich ge gangen und bemerkenswert ist nur noch. dass rechts 
o I 3 und 0 I i näher bei einander liegen. als zwei wilIkürliche andere Zähne dieser 
Reihe; das mei st distale Element links dagegen liegt auffallend weit von seinem mesialen 
Nachbarn entfernt; wir erinnern uns hier aber des bei der Besprechung des Unterkiefers 
Gesagten 2) ; nämlich dass das letzte jeweilige Element der ersten Zahnreihe sich in 
schwankenden Abständen zum vorangehenden anlegt. woven hier wieder ein Beispiel 
vorliegt. Weil dieser Zwischenraum aber wohl sehr gross ist (die Abstände der Elemente 
des 0 I betragen links 15. bez. 15. 15 und 25 Schnitte). so ist es nicht unmöglich. dass 
später noch eine Zalinanlage des ersten Stichos diese Lücke ausfüllen wird. 

Im Oberkiefer der Larve K sind beiderseits schon acht Elemente des 
ers ten Stichos vorhanden. während nur noch ein einziges Zähnchen der 
zweiten Reihe sich angelegt hat. das aber schon ziemlich gross ist und 
Zahnbein enthält. 

Rechts ist zwischen 0 I 2 und 0 I 3 sogar eine winzig kleine Papille vorhanden. welche. 
gleich wie der beiderseitige 0 11 1. ein wenig Hngualwärts abweicht und 0 11 2 darsteJlen 
soli. Die Zähne der ersten Zahnreihe entwickelten sich in einer schön von mesial nach 

1) Im Oberkiefer benennen wir die Elemente auf die gleiche Weise. wie im Unter­
kiefer. 0 I 1 ist also der meist mesiale Zahn des ersten Odontostichos u. s. W. 

2) Proc. Royal Acad. Amsterdam. 38. 915 (1935) . 
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distal fortschreitenden Reihenfolge, aber mit beiderseits einer Ausnahme. So ist links 
o I 7 eine dentinlose PapilIe, während der distal folgende 0 I 8 deutlich eine Dentin­
scherbe zeigt; 0 I 7 hat sich also entweder später als 0 I 8 angelegt, oder er ist in der 
Entwicklung zurückgeblieben. Rechts ist 0 I 5 ohne Zahnbein geblieben, während 0 I 6 
und sogar 0 I 7 deutlich Dentin besitzen; 0 I 8 ist zwar dentinlos, hat sich aber doch 
schon weiter entwickelt, als 0 I 5. 

Auch hier geiten dieselben zwei Möglichkeiten einer späteren Anlage, 
oder eines verzögerten Wachstums. Die Tatsache, dass im vorangehenden 
Präparate G zwischen dem vierten und fünften Keime eine abnormal 
grosse Lücke vorhanden ist, macht es wahrscheinlich, dass Ausnahmen 
in der bis soweit als Regel gefundenen Entwicklung des Oberkiefergebisses 
in mesio~distaler Richtung vorkommen. 

Eine Besonderheit dieses Stadiums ist die kleine, auf zwei Schnitten sichtbare PapilIe. 
welebe sich lingual- und ein wenig distalwärts vom rechten 0 I 1 entwickelt hat und 
wegen des Epithelverbandes und ihrer Lage, den Ersatzzahn des 0 Ildarstellen muss. 
Links sehen wir. dass die äussere Schmelzepithelmembran sich ausgebuchtet hat und die 
Zeilen sich in die Länge 'gedehnthaben, voo einer Ersatzkeimanlage können wir aber 
noch nicht sprechen. 

Das Präparat 0 bietet manches Interessante dar, das wir jetzt zu 
besprechen haben. 

Im linken Kieferteile finden wir elf Zähne, und zwar abwechselnd dentinhaltige und 
dentinlose Elemente, welche distalwärts allmählich jünger werden. Aus bekannten Gründen 
schliessen wir, dass die sechs Zahnbeinhaltigen Keime der ersten Zahnreihe angehören, 
während wir auch das meist distale, papillenförmige Zähnchen, auf Grund des Vergleichs 
mit den nächst jüngeren und älteren Stadien, dazu rechnen. Die vier übrigen Zähne 
müssen zum zweiten Stichos gehören, weil sie weniger weit entwickelt sind als ihre 
Nachbarn und in mesio-distaler Richtung jünger werden; die Alternation im diesem Pra­
parate 1st nicht deutHch ausgeprägt. Eine Besonderheit des vorliegenden Gebisses Ist 
die Tatsache, dass zwischen 0 I 2 und 0 I 3 sich kein Element des zweiten Stichos 
angelegt hat. Die Abstände zwischen den Zähnen des 0 I sind im me sial en Teile auf­
fallend klein, nämlich 10 Schnitte zwischen 0 I 1 und 0 I 2 und ebenfalls 10 Schnitte 
zwischen 0 I 2 und 0 I 3, während dieser letztere 16 Schnitte von 0 I 4 entfernt liegt 
und 0 I 5 15 Schnitte weiter folgt. Zwiseben 0 I I und 0 I 2 hat sich ein Zahn des 
zweiten Stichos angelegt, der sich nur wenige Schnitte mesial von 0 I 2 befindet; die 
Lücke zwischen 0 I 2 und 0 I 3 ist aber offengeblieben. Da hier keine Spur einer Anlage 
zu sehen ist und sich schon drei Keime der zweiten Zahnreihe distalwärts von dieser 
Lücke entwickelt haben, so ist es unwahrscheinlich, dass sich hier noch ein Element 
anlegen wird. Am wahrscheinlichsten kommt es mir vor, dass hier kein Element retiniert 
worden ist, sondern dass sich im ersten Odontostichos in einer Strecke, wo sich normaliter 
drei Zähne entwickeln, hier vier Elemente angelegt haben, während die Verhältnlsse im 
zweiten Stichos ungefllhr normal geblieben sind. Dies letztere schliesse ieb aus den nahezu 
gleich grossen Abständen der vier vorhandenen Keime des 0 11, welche nämlich 19, bez. 
17 und 20 Schnitte betragen. Unter diesen Umständen war es selbstverständlich. dass 
eine Lücke zwischen zwei Elementen des 0 I unausgefüllt bleiben und dass die Lage der 
Zähne der zweiten Rei'he beziiglich der Keime des 0 I ein wenig unregelmässig werden 
musste; so liegt 0 11 1 distal, 0 11 2 und 0 11 3 etwas mesial von der Mitte der Lücke. 
welche sie ausfüllen. 

Bei dieser Unregelmässigkeit im Oberkiefergebisse, wo einige Elemente zu nahe bei­
einander liegen, erinnern wir uns des Präparates 48, wo im rechten Kieferteile der zweite 
und dritte Zahn in sehr kurzem Abstande voneinander liegen. Nicht unmöglich ist es, dass 
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hier ähnliche Verhältnisse vorliegen und dass auch hier die Lücke zwischen beiden 
Keimen unausgefüllt geblieben sein würde. 

Rechts im Oberkiefer der Larve 0 finden wir andere Unregeimässigkeiten, welche 
gewissermassen das Gegenstück ozu den Verhältnissen links formen. Die drei mesialen 
Zähne sind mit Dentin versehen; der mittlere ist aber jünger als seine Nachbarn und 
muss zur zweiten Zahnreihe gerechnet werden, wie auch aus den Abständen zu den 
angrenzenden Zähnen, im Vergleich zu der andern Seite, hervorgeht. Distal von diesen 
drei Elementen folgen fünf andere, welche abwechselnd dentinlos und dentinhaltig sind 
und man kann leieht entscheiden, dass diese letzteren nebst der meist distal gelegenen 
Papoj]Je dem ersten Stichos angehören, während die zwei übr~gen zum 0 11 gerechnet 
." .. erden müssen. Was nun die Abstände der Elemente des ersten Odontostiehos anbelangt, 
so Einden wir voo mesial nach distal gemessen, Zwischenräume von 17, bez. 16, 34 und 
22 Schnitten. Dass das distale Element sieh ziemlich weit von dem vorangehenden 
angelegt hat, braucht uns nieht zu beunruhigen, aber dass zwei Zähne 34 Schnitte von 
eÏllander entfemt liegen, während 17 und 16 Schnitte der normale Ahstand scheinen, das 
macht es wahrscheinlich, dass hier wieder eine Unregelmässigkeit in der in mesio-distaler 
Richtung fortschreitenden Gebissentwieklung vorliegt und dass vielleieht noch ein Element 
diese grosse Lücke halbieren wird. 

In der horizontal geschnittenen Larve 49 ist die Alternation zwischen 
den Elementen der beiden ers ten Odontostichi deutlich sichtbar. 

Die rechte Kiefemälfte zeigt ein sehr regelmässiges Bild ; es sind hier acht Elemente 
der ers ten Z ahnreihe vorhanden, welche sämtlich Dentin enthalten, mit Ausnahme des 
meist distalen Keimes. Der zwei te Stichos hat drei Vertreter, von denen die zwei mesialen 
Zahnbein besitzen. Auffallend deutlieh ist bei diesen horizontal liegenden, mit ihren 
Spitzen lingualwärts weisenden und also in der Länge getroffenen Zähne zu sehen, dass 
die älteren von ihnen dem ~ieferknochen dicht anliegen ader schon damit verwachsen sind. 

Der rechte 0 I 1 ist der einzige Zahn, bei dem sieh mit Sicherheit ein Ersatzkeim 
feststellen lässt, in der Form einer sebr kleinen PapilIe. 

Der linke Teil dieses Oberkiefers zeigt nur wenige Differenzen, 050 finden wir zunächst, 
dass 0 I 2 und 0 I 3 wieder nahe beieinander liegen und ' nieht von einem Elemente des 
011 von einander getrennt sind; es liegen hier also dieselben Verhältnï.sse vor, wie im 
vorangehenden Stadium. Hier ist der Abstand zwischen 0 II 1 und 0 II 2 aber grösser, 
(um ungefähr ein Dritte1) als derjenige zwischen 0112 und all 3; möglicherweise nat 
sieh also der zweite Stichos dengeänderten Verhältnrssen angepasst, obwohl aueh die 
Mögliehkeit, dass ein Element der zweiten Reihe retiniert worden ist, nicht ganz ausg~­

schlossen erscheint. Obgleich die Artikulation der verschiedenen Gebissteile in diesem 
horizontal gesehnittenen Präparate nicht genau nachzugehen ist, sa ist doch wohl mit 
Sicherheit zu sagen, dass diese nicht die Ursache der Unregelmässigkeit sein kann, weil 
sieh im allgemeinen alle Gebissteile zwisehen einander sehieben, ohne mit einander zu 
artikulieren. Manchmal sehen wir zwar, dass die Elemente des Gaumens zwisehen die­
jenigen des Unterkiefers greifen, aber die Obel\kieferzähne sind, bei geschlossenem Munde, 
immer frei. , 

Von den drei vorhandenen Zähnen des zweiten Stichos besitzt nur der meist mesiale 
Keim Dentin. Auf der Stelle, wo sich 0 11 4 anlegen soll, das ist in diesem Falle alsa 
zwischen 0 I 5 und 0 I 6, treffen wir nur eine Ausbuchtung des Epithels nach kranial an, 
ohne dass wir daran eine Zelldehnung in die Länge unterscheiden können. Auf 0 I 6 
folgt ein Keim, der kein Dentin enthält, während der darauf folgende, meist distale Zahn 
wohl Dentin besitzt. Es ist hier 'sehwer zu entscheiden, ob dieses dentinlose Element zum 
ersten ader zum zweiten Stichosgerechnet werden muss. In beiden Fällen hahen wir ea 
aber mit einer Unregelmässigkeit in der Entwieklung der Zähne in mesio-distaler Richtuilg 
zu tun. leh glaube am besten zu handeln, wenn ich dieses Element zur ersten Reihe 
l'echne, weil sa die Entwieklung der linken ~eferhälfte am meisten derjenigen der rechten 
gleieh kommt und es hier doch nicht um prinzipielle Diffel'enzen handelt. 
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Das Gebiss der Larve Q hat sich nur wenig weiter entwickelt. es ist 
regelmässig gebaut und leicht zu deuten. 

Im linken Teile des Kiefers besitzen alle Elemente Dentin, aber doch sind in den auf 
einander folgenden Z ähnen deutlich Altersdifferenzen festzustellen, weil nicht allein die 
jüngeren Keime des zweiten Stichos mit ihrer Basis noch vom Kieferknochen entfemt sind, 
aber auch weil ihre Form von derjenigen der Elemente der ers ten Reihe sich unterscheidet. 
So sind die mesialen Zähne des 0 I mit dem Kieferknochen verwachsen und haben ein~ 
schlanke, spitze Ferm, während in d ieser Strecke die Keime des 0 11, wie gesagt, noch 
frei von dem Knochen liegen, weniger elegante Form zeigen und sich mehr norizontdl 
eingestellt haben. Infolge dieser Unterschiede ist leicht festzustellen, dass sieben Elemente 
zum 0 I und vier zur zweiten Reihe gerechnet werden müssen. 0 I 2 hat einen kleinen, 
aber schon dentinhaltigen Ersatzzahn; 0 I 3 zeigt auf der Stelle, wo ein Ersatzkeim zu 
erwarten wäre, eine dichte Zellenanhäufung, in welcher, wegen der zu dunkIen Färbung 
des Präparates, keine Struktur zu unterscheiden ist, aber welche wahrscheinlich die 
Andeutung einer Ersatzkeimanlage darstellt. Rechts im Oberkiefer haben 0 I 2 und 0 I 3 
einen dentinhaltigen bez. einen kleinen, papillenförmigen Ersatzzahn. Wegen einer 
Beschädigung mehrerer Schnitte lässt sich leider nicht entscheiden, ob 0 I 1 schon mit 
einem Ersatzkeim versehen ist; dies wäre aber wohl zu erwarten; im Schema [Fig. 2) 
habe ich sie darum gestrichelt wiedergegeben. 

Das Stadium Rist beträchtlich weiter fortgeschritten und viel schwerer 
zu deuten, weil hier schon viele Elemente verloren gegangen sein müssen. 

In der rechten Kieferhälfte finden wir von mesial nach dis tal nacheinander drei Zähne 
Ir! it Ersatzkeimen, zwei ohne Ersatzzähne und weiter Elemente, welche abwechselnd mit 

J DD! lIJD I 

49 Q 

R s 
Fig . 2 

und oh ne Ersatzzähnchen versehen sind. Der erste, dritte und fünfte Zahn und weiter die 
folgenden Zähne, welche keinen Ersatzkeim besitzen, formen zusammen eine Reihe, deren 
Elemente von mesial nach distal allmählich jünger werden und welche als ein Stichos 
betrachtet werden können. Das letzte Element dieses Stichos wird von dem Ersatz­
zähnchen des mei st distalen Keimes dargestellt, welch letzterer selbst noch unersetzt 
geblieben ist und also zum ersten oder zweiten Stichos gehören muss. Von den andem 
Zähnen formen das zwei te und vierte Element und weiter die Ersatzkeime der distal 
folgenden, zwischenHegenden Elemente gleichfalls eine Zahnreme, welche jünger ist als 
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die vorhel'genannte. Die Zähne. zu denen die Er5atzokeime diesel' Rerhe gehören. müssen 
selbst also zu einem Stichos. der zwei Reihen weiter labialwärts liegt. gerechnet werden 
und weil diese Elemente noch deutlich unersetzt -gebliooen sind. muss diese Zabnreihe 
auch die erste oder zweite sein. Der Odontostichos. zu dem das meist distale Element 
gehört. ist abel' der älteste und folglich der erste. so dass wir jetzt die Elemente mit der 
Nummer ihrer Zahnreihe benennen können. Der ganze erste Stichos ist schon verloren 
gegangen ausser dem meist distalen Elemente; von der zweiten Zahnreihe fehlen nul' die 
zwei mesialen Zähne. Das meist mesiale Element. also 0 111 1. und 0 111 2 haben beide _ 
dentinhaltige Ersatzkeime. welche also dem 0 V angehören. während auch der 0 VI 
schon einen Vertreter hat. der von dem Ersatzzahn des distal folgenden Keimes (0 IV 1) 
dargesteIlt wird. Wei! dieses Präparat zu dunkeI gefärbt worden ist und das Dentin zuviel 
Hämatoxylin aufgenommen hat. lässt sich leider nicht entscheiden. ob eine etwaige Naht 
zwisahen Dentin und Sockel bei den mesialen, äItesten Elementep vorhanden ist, als 
Zeichen dafür, dass schon ein Zahn ersetzt wurde. obwohl dies letztere doch keinem 
Zweifel unterliegt. Zwischen 0 IV 2 und 0 III 3 finden wir eine abgelöste Zahnspitze im 
Epithel liegen, welche wahrscheinlich als Rest des ersetzten 0 I 3 anzusprechen ist. 

In der linken KieferhäIfte liegen ungefähr dieselben Verhältnisse VOl' wie rechts, aIlein 
ist 0 11 2 noch nicht ersetzt worden und zeigt 0 111 3 schon einen Ersatzkeim, der aller­
dings noch winzig klein ist. Weiter finden wir, dass zwischen 0 11 4 und 0 11 5 zwei 
nahezu gleichaIterige Elemente des 0 111 vorhanden sind; es liegt auf der Hand, diese als 
die Ersatzkeime von zwei benachbarten Zähnen des ersten Stichos zu betrachten. so wie 
wir diese in den Präparaten 0 und 49 gesehen haben. 

Die Entwicklung des Oberkiefergebisses der Larve Sist nur wenig 
weiter fortgeschritten. Auf die gleiche Weise, wie im vorangehenden 
Stadium, kommen wir zum Schema, das in Fig. 2 wiedergegeben ist. 

Im rechten Oberkieferteile ist dieganze erste Zahnreihe verloren gegangen und sind 
von dem zweiten Stichos die vier me sial en Zähne ersetzt worden. Schon fünf Elemente 
des 0 111 haben Ersatzzähne, ebenso wie der meist mesiale Zahn des 0 IV. Hier ist es uns 
durch die sehr schöne Färbung des Präparates möglich viel mehr Einzelheiten zu unter­
scheiden; so können wir, im Gegensatz zum Präparate R, im mesialeD Kiefertei1e 
manchmal deutlich seheD. dass zwischen Zahnbein und Sockel Unterschiede in der Dicke 
bestehen. weil beide ungleichalterig und -gerade erst miteinander verwachsen sind. Auch 
hier treffen wir zwisoheD 0 111 3 und 0 IV 3 eine kleine Zahnspitze an. welche frei im 
Epithel liegt. 

In der linken KieferhäIfte sind nul' zwei Elemente des 0 11 ersetzt worden. während 
nul' die drei mesialen Zähne des 0 111 Ersatzkeime besitzen. 

Wenn wir bei der Larve L ein Schema des Oberkiefergebisses aufzu­
stellen versuchen würden. so würden wir finden, dass wahrscheinlich schon 
von den ers ten vier Zahnreihen Elemente ausgefallen sind. Es ist also 
deutlich, dass wir einen zu grossen Sprung in der Gebissentwicklung 
machen müssten, urn mit einiger Sicherheit dieses Stadium deuten zu 
können. Wir bekommen aber den Eindruck, dass bei dieser Larve das 
Oberkiefergebiss wenig Unregelmässigkeiten zeigt. 

SCHLÜSSE: 

Im Oberkiefergebisse entwickeln sich die Elemente in Odontostichi, 
welche sich in labio-lingualer Richtung anlegen. Die Zähne dieser Zahn­
reihen entstehen in einer von mesial nach distal fortschreitenden Reihen-
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folge, obwohl Ausnahmen von dieser Regel vorkommen. Die Alternation 
zwischen den Elementen benachbarter Zahnreihen ist im Oberkiefer nicht 
~o deutlich ausgeprägt wie im Unterkiefer, obwohl sie doch in verschie~ 
denen Larven sichtbar ist. In mehreren Präparaten wurde gefunden, dass 
manchmal zwei Elemente des ers ten Odontostichos sich in geringer 
Entfernung von einander anlegen und nicht von einem Zahne des zweiten 
Stichos getrennt werden. Es kommt mir wahrscheinlich vor, dass nicht 
das Element der zweiten Reihe retiniert wird, sondern dass wir es mit 
einem überzähligen Elemente des ers ten Stichos zu tun haben. 

Im alIgemeinen können wir sagen, dass das Oberkiefergebiss mehr 
Unregelmässigkeiten zeigt, als das Unterkiefergebiss. 

Vergleichende Physiologie. - Die Periodizität im Stoffwechsel des 
restituierenden Pankreas der weissen Maus. Von P. B. V. WEEL. 

(Aus dem Institut für vergleichende Physiologie, Utrecht). (Com~ 
municated by Prof. H. J. JORDAN). 

(Communicated at the meeting of January 25, 1936). 

Das Pankreas der weissen Maus ist in den letzten Jahren histo~physiolo~ 
gisch eingehend vor alIem von G. C. HIRSCH (1931, 1932) und seinem 
Mitarbeiter E. RlEs untersucht worden. Diese Untersuehungen ergaben 
einen deutlichen Rhythmus der verschiedenen Prozesse. HIRSCH hatte 
weniger die Probleme der Veränderung im Stoffbestand während des 
Arbeitsrhythmus beaehtet, da er die Restitutionsprozesse im wesentlichen 
in der lebenden ZelIe ohne Anwendung von mikro~chemischen Reaktionen 
untersuchte; auf Grund seiner Resultate unterschied er 4 Stadien im 
Restitutionsprozess, die unmittelbar auf einander folgen. Dahingegen kam 
RlEs (1935) zu ganz anderen Ergebnissen. Nach ihm solI urn die 7. Stunde 
na eh Pilokarpinreizung. d.h. aIso na eh völIiger Extrusion. eine zweite 
grosse Absehnüru~gsperiode von Lipoehondrien einsetzen. In der 7. Stunde 
muss aIso eine Wiederholung der Prozesse erfoIgen, die auch die frühè 
Restitutionsperiode kennzeichnet. 

Urn diesen Rhythmus der verschiedenen Prozesse in einer Art, die 
subjektive Fehler aussehliesst, naehzuprüfen, musste der respiratorische 
StoffwechseI des Pankreas bestimmt werden. Das Krügersehe Mikro~ 

J'espirometer (1934) ermöglicht diese Untersuchungen, da der aufgenom~ 
mene Sauerstoff und die abgeschiedene Kohlensäure des herauspräpa~ 
rierten. aIso überIebenden Pankreas während Iängerer Zeit bei 37° 
bestimmt werden konnte. Für die Versuche wurden 7 Serien Mäuse 
benutzt: Die Mäuse der Serie I waren Hungertiere, hatten also eine soge­
nanntes Stapelpankreas, Serie II bestand aus Mäuse. die eine halbe Stunde 
nach Pilokarpininjektion operiert wurden (siehe für Teehnik und Ergebnisse 


